








Impressionen einer 
(Rollstuhl-)Fahrt durch Linz 

Da ich vor einigen Monaten an Krücken gebunden war, 
glaubte ich zu wissen, wie es für einen Rollstuhlfahrer wäre, 
sich durch Linz zu bewegen. Ich war damals gerade in einer 
für mich wichtigen Woche invalid geworden, und musste auf-
grund der Zerrung am linken Bein auch die Laufsaison 2009 
aufgeben. Noch schlimmer als diese Beeinträchtigung je-
doch war für mich das Mitleid der anderen. Es tut nicht gut, 
wenn man nicht mal mehr zwei Meter selbst gehen muss, um 
ein Glas Wasser zu bekommen. 
Aus meinen anfangs wackeligen Gehhilfen wurden bald wir-
kungsvolle Instrumente zur schnellen Fortbewegung. An-
ders ausgedrückt: Wenn es hieß „I wart‘ da bei da Tür‘ und 

halt’s da auf“, war es meistens ich, der warten musste, und 

das teilweise ziemlich lange. Aus diesem Grund wusste ich 

schon zu Beginn, dass es eine interessante, aber verletzen-

de Reise durch Linz werden würde.

Wir begannen also unsere Reise am Hauptplatz. Aufgabe: 

via Straßenbahn zum Hauptbahnhof, einige Dinge einkaufen 

und „zu Fuß“ zurückkehren.

Es waren vermutlich die ersten Meter, die mich am stärksten 

schockierten: Noch ohne den Rollstuhl einschätzen zu kön-

nen, ging es über die Infopoint-Rampe runter, und schon war 
ich mit dem ersten Problem konfrontiert: Ein Rollstuhl hat 
weder ein (Sperr-)Differential noch ABS. Dazu kamen die 
Reifen mit einer Gummimischung mit schlechtem Grip. So 
hieß die Devise: Gleiten! Und auf dem Kopfsteinpflaster eine 
weitere Erfahrung: Wer Führerscheinneulinge kennt, weiß, 
dass sie dazu neigen, Kreuzungen erst zu passieren, wenn 
mindestens 10 Sekunden lang kein Auto auftauchen könnte. 
Ich war in dieser Hinsicht schon immer anders, doch ist ein 
Rollstuhl nicht wirklich dynamisch. 
Gegenüber von uns ein Randstein mit einer Höhe von 10 
Zentimetern, suchten wir eine Möglichkeit, über die Stra-
ße zu kommen. Die erste Überraschung: Autofahrer sind 
freundlich zu Versehrten. Wir konnten also die Straße ge-
fahrlos überqueren, auch wenn ich mich beeilte, denn man 
missbraucht nicht die Freundlichkeit anderer Menschen. 
„Hast scho a Karte?“ – „Na, wart, des probier‘ i selba!“ – 
Pech für mich, dass die Linz AG Linien seit neuestem Touch-
screen-Automaten verwenden, und diese Bildschirme gut 
20 Zentimeter über meinem Haupte angebracht sind. Lesen 
konnte ich ihn, doch muss man immer ein Stück weiter oben 
drücken als man das Gewünschte sieht – dies führte soweit, 
dass ich meinem Begleiter den Kauf dann doch überließ. Ein 
schlechter Start, wie ich fand. Da kam auch schon die Stra-
ßenbahn – Gott sei Dank: Niederflur-Bauweise. Wo sollte ich 
einsteigen? Da, ein Kinderwagen-Pickerl! Hinein…und doch 
nicht die richtige Stelle…ach, was soll’s, ich habe auch vier 
Räder und man kann mich auch schieben. Muss reichen.
Am Hauptbahnhof erlebte ich einmal mehr die Freundlich-
keit mancher Personen – mir wurde in den Lift „Vortritt“ 
gewährt.
Es ist interessant, wie schwierig Einkaufen sein kann – Alles, 
was sich in einer gewissen Höhe befindet, war schier uner-
reichbar – gut, dass ich einen Begleiter hatte, denn so blieb 
mir die ungemein lästige Suche und Bitte nach Hilfe erspart.
Nach einem kleinen Stopp beschlossen wir, uns auf den Weg 
zu einem Cafe zu machen. Zwischen eben jenem und uns 
standen gut 70 Randsteine, Kopfsteinpflaster, schiefe Geh-
wege und Baustellen – genau die richtige Herausforderung 
für mich, wie ich fand. Doch leider ließ mein Begleiter mich 
nicht in diesem Ausmaß selber arbeiten, wie ich es wollte. 
Sei´s drum, das Cafe war nicht gerade rollstuhlgerecht – 
nebenbei war es auch noch ein SB-Betrieb, doch Gott sei 
Dank nahm man mir meine Bestellung auch vom Tisch aus 
ab. Nach einem brühend heißen Kaffee und 15 Minuten ging 



es dann Richtung Landhaus, um noch eine kurze Pause ein-
zulegen. Da mein Begleiter stresste, beschlossen wir, früher 
als vereinbart zum Hauptplatz zurückzukehren, und nicht, 
wie ich vorschlug, den Schlossberg zu erklimmen. Und dann 
ging es über die Nibelungenbrücke in ein Shopping-Center. 
Die Rollstühle mussten wieder abgegeben werden. 
Auch dies stellte sich als durchaus schwierig heraus, denn 
die Beine waren nach fünf Stunden Pause relativ taub. Letz-
ten Endes gewöhnte ich mich jedoch schnell wieder an das 
Gefühl, und auch, wenn mir der Rollstuhl nun fehlt, möchte 
ich nicht an ihn gebunden sein. Es war eine große Herausfor-
derung für mich, die ich jedoch alleine nicht meistern hätte 
können. Ich wäre an den banalsten Situationen gescheitert.
Da waren mir meine Krücken lieber.

Florian Dolzer

Aufstehen und Gehen

Als ich davon hörte, fand ich die Idee toll. Ich dachte, dass 
ich sie dadurch besser verstehen und mich in ihre Lage ver-
setzen könnte. Ich hoffte auch, dass die „normalen“ Men-
schen sie dadurch besser verstehen und rücksichtsvoller 
mit Ihnen umgehen würden. 
Jedoch war alles anders, als ich es mir vorgestellt habe. Ob-
wohl ich mich so sehr bemüht habe, es ist mir nicht gelun-
gen. Die mitleidsvollen Blicke der Menschen, die sich viel-

leicht dachten „So jung und muss im Rollstuhl sitzen. Was 
hat sie wohl schon alles erlitten?“ ließen mich so richtig 
elend fühlen. Ich hatte wirklich ein sehr schlechtes Gewissen 
gegenüber den „echten“ Behinderten, aber auch gegenüber 
den Menschen, die vielleicht traurig über meinen vorge-
täuschten Zustand waren. Als eine Rollstuhlfahrerin neben 
uns stehen blieb, hätte ich mich am liebsten in Luft aufge-
löst. Denn wenn ich daran denke, dass ich nach ein paar 
Stunden einfach aufstehen und wieder ganz normal gehen 
konnte, sie aber ihr Leben lang ihre Füße durch diesen Stuhl 
ersetzen musste, bekomme ich eine Gänsehaut und würde 
am liebsten weinen. 

Büsra Uzunoglu

TAP.schleif..tata

Bahnhof………….klick………rolllllll…“nach Ihnen“…….
klick….summmmmmmmmmmmmmmmmmm…...roll l-
l l l l l……………………………………………………………………………….
r o l l l l l l l … … … … … … … t a p … … … … … … . . . . q u i e t s c h .
tap……………………………………....tap…tap……..tap…tap……..tap…
tap……………………………………………………………………………………
…………………..tap…………………….knarr.tap……..tap………………...
ratata……………………..knarr.tap…………………………..ratatatata-
tatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatata-
tatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatata-
tatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatata-
tatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatata….
taptap…………….knarr.tap………tatatatatatatatatatatatata-
tatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatatata-
tatatatatatatatatatatatatatatatatatatatat……………..rata-
ta………..ratata……………..tata….??????????????????????
?????????????????????????!....TAP………………….knarr-
quietsch.TAP….ratat…………………………………..radadadadada-
dadadadadadadadadadadadadadadadadadadadadadada-
dadadadadadadadadadadadadadadadadadadadada….tata…
dap……………….gnarr.dap………………………………………………………
……………………………………………………..taptap………………knarr.ta
p…………………………………………………………………………………………
……………………...........dada………………………………………………………
…………………………………………………………………………????…... . . . 
. . . ……………………………tap…………………….tap…………………………



………………………….............................ratatadadadadadadadada-
dadadadadadadadadadadadadadadada….tatadadadadata-
ta………
TAP………………….schleif…klopf……………………………………“Kaff
ee“…………………………………………………………………schleif…………
klopf...schleifff……schleif………..klopf..schleif…knarr..
schleif…ratsch….klingklingkling…...schlürf………………kling-
kling……………..schlürf…………….
TAP.schleif..tata……………………………………………………………………
…….……………………………………………...…………….tata..dadadada..
da…tap…………………knarr.tap………..scharrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr
rrrrrrrrrrrrrrrrrrr…rrrrrrr
rr(………………………………………………………………………………………
……………………………………………………………….)scharrrrrrrrrrrrr
rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrtadadadadadadada-
dadadadadadadadadadada…………….dadadada…………………..
dadadadadadada………………………………………..ratata…...tata..
tata….tata..tata….dadadaratata………………………………….rada-
da………….klopf…rolllllllllllll……(…………)…Ende

Michael Straub

Auf die Plätze, fertig, los!!!

Huuuiiii, ist das aufregend, fast wie in der Grottenbahn…Na, 
jetzt bringen wir mal Leben in die große Bude! Das geht ja 
einfacher, als ich es mir vorgestellt habe… Vooorsicht, kleiner 
Randstein! Puh, das war knapp. Ist ja gerade noch mal gut ge-
gangen.
Ok… Destination: Reisebüro…. kein Problem. Einfacher hätts 
nicht sein können… Einfach die Straße überqueren und… hey. 
wo gibt’s da eine Abschrägung der Gehsteigkante?? Uff, am 
anderen Ende der Straße… das ist ja intelligent angelegt…Eine 
einzige Miniabschrägung auf dieser langen Straße… clever, 
muss schon sagen…
Egal, ein bisschen Sport schadet ja nicht… links, rechts, links… 
und freie Bahn für uns! So, das Überqueren wäre einmal ge-
schafft… Jetzt muss ich sie nur noch über die Schwelle ins 
Reisebüro befördern…ist ja kinderleicht! Hoppla… doch nicht 
so einfach…ok, einen zweiten Versuch ist es wert… aber wie-
so geht denn das so schwer? Warum können die seitlich keine 
Rampe bauen?... Die könnte in Fällen wie diesem ganz nützlich 
sein!... So wie es scheint, ist man ständig auf die Hilfe anderer 
angewiesen…
Interessant, sobald man auf die Straße kommt, hüpfen die Leu-
te aus dem Weg, als ob sie gerade an einem elektrischen Zaun 
angekommen wären… Ich weiß, die wollen nur nett sein, aber 
das kann auf die Dauer echt peinlich wirken… 
Nächste Destination: Altstadt, Promenade, Taubenmarkt,… 
ok, jetzt brauch ich eindeutig eine Pause!!! Dass das so auf die 
Arm- und Rückenmuskeln geht, hab ich nicht gedacht. Ist ja 
effizienter als eine Stunde im Fitnesscenter! Also, schön lang-
sam verdüstert sich meine Vorstellung vom „super-aufregen-
den Tag“!
Apropos… das nächste Problem lautet WC!! Wo findet man in 
Linz ein WC??!! …Nein, nein, nicht irgendein WC! Ein spezielles 
WC für körperlich Behinderte!... Wie soll ich das nur finden??

Daina Kuibus


